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Etliche Bekanntmachungen
öer Ztadt hochhetm am Marn.
Fortsetzung der letzten Bekanntmachung aus

letzter Nummer.
Eencral -Gouvernement

w Belgien.
Nr . VI . 1306.

Stöffel,  den 1. November 1914.
1. Alle ,Ür bc" Kraftfahrzeugverkehr.

Beiiqen werb^ bstlmmungen für den Kraftfahrzeugverkehr
stellttn W " ,,or ^n ' 1. 11 14 ausne-
llachstebenden BeE Unb  Mitfahrerlaubnisscheinc . die

2 Mt - erU|Pr^ e"' |inb  ungMt 'g
SRHitärfunb betont Betriebsstoff - und Gummivorräte ist der

^ äutzerste zu beßlSt 6“ Ämtlraftfahrzeug -Aerkehr auf das
Gouverneure Gou?^ . Möglichkeit auszunutzen. Die Militär-

zu üeremin-v ° v Ure' unb kommanbamen ha-
alle Gesuche V ba& an einer  Stelle ihrer Standorte
Sichtung Wahrten eiligereicht und solche, die in gleicher

4- Inhaber m ' Susammengelegt werde...
Heeres oder vu ^ ^ bkarlen, die seitens des CH. d. G. d. Feld-
stcilt worben s-L ^ nernlquartiermeister auf die Person ausge--

^ durch alle Stellen' )aben  Anrecht auf jede mögliche Förderung
Zwilperfoner^?« Fahr - oder Mitfahrerlaubnis für
Eisenbahn tnaglich îst" ^ ^ " ' eine Beförderung durch
rechnet aucĥ Ä ' <ZU Belgien im Sinne dieser Verfügung
Maubeuoet ^ ^ °'" ^ 'mralgouvern ?mcnt unterstellte Bezirk
A'v' lpersonev bahr - oder Mitfahrerlaubnisscheine für
Gouvernemen.I ^ ^ sstesten: das General -Gouvernement , die
luren und Militargouverneure . die Kommandan-
«ebiet hinein b?s Dperations - und Etappen-
laubnisfcheiu» nnerhalb oder außerhalb Belgiens , dürfen Er-
tar -Gouvemem-^ Keneralgouoernement oder dem Mili-
b'2  zum näckOe» ^  onftojjenben Provinz , und zwar nur

7. Fahrerla ^ -°" .Etappenhaup ôrt , ausgestellt werden.
gelten nur Zwittrajtwagen und Zivilkrafträder
Wahrten in bL m1 ,nc  ^ 51ICÖ und räumlich genau begrenzte
sten Miliehr-Gn^ oumz. dem Kreise oder zum Eiße des näch-
neral °Go.we-nem-rr " ? ^°'^ s oder Kreischefs. Nur das Ge-
Fällen auf orfi6̂ r»trcf?-nn bGn  Zllülverkehr in vereinzelten
statten. ö oere Entfernungen oder für längere Dauer ge-

den darf j» ,„b?.lÜr, ob e>n Fahrerlaubnisschein erteilt wer-
s'cht auf ' bLaunachsl das militärische Interesse, dann die Rück-
schließüch !.j„ an Betriebsstosjen und Bereifung , und
htingliche endigkeit der Volksernahrung und sonstige
U°hm«fSll,n ändere Gründe find nur in Aus-

8. Mitfahre f " "Werkennen.
ftimmtc Fab >i " ^ AGme für Zivilisten müssen auf eine be-

9- Ueberwachu,m°a u bestimmte Fahrtage ausgestellt sein.
gouverneur nn „• en ^ ^den eingerichtet von jedem Militär-
Punkte . (Jb»ni(,Clriem  mindestens alle 14 Tage zu wechselnde»
stelle in den i „rtnon ^dcm Gouvernement an einer Eintritts-
nnd Maubeun - ,? " gobereich von Antwerpen , Lüttich, Ranrur
geeignet hierkür ms bt ‘! Stadtbezirk von Brüssel. Besonders
leuchtete Schran .ö„ Eisenbahnüberqäuge , die durch gut bc-

An diesen Ii u gesperrt werden können,
sbagen, auch mir' I ^ nchunggftellen können sämtliche Kraft-
Ausweise geprüft werdet " besetzte, angehalten und aus ihre
Rechts Offizier und jede militärische Wache das
solcher des Raientf” en  besetzte Kraftfahrzeuge , einschließlich

10  N ^ erechtig'mr, anzuhal'ten̂ iUt ?rÜfun9 bcr
scheu Berkebr9ni^ ? "^ olle von Kraftwagen darf den militäri-

St,aßenNrr nuo " otig behindern,
zulässig. Wenn" a uur an Ueberwachungsstellen (vgl. 9)
sollen, geswieiu . '̂ tastwagen zum Halten veranlaßt werden
Dunkelheit hur* *<? burcb "reithin sichtbare Haltetafeln (bei
wagen bei Tww Außerdem ist den Kraft-
Schwenken einer « / w Vlaggenze.chcn, bei Dunkelkeit durch

Persöna . u ^ ^ chen zum Halten zu gebe.5
Kommandoftaqaen di- ^ ^ ?/wachungsstellen muß über die
Automobilkorvs des Kaiserlichen Freiwilligen
genau Bescheid wissen &'e notwendigen Erlaubnisscheine

3L  Als nültiopr «... ’L ' .
a) Be^ utzbt̂ j^ weis konunen in Betracht:

die leer oder außerhalb ihres Standorts,
ober Zivilisten .! Dsfiziersstellvertretern, Mannschaften
steMer Ausweis ^ einem Offizier ausge-
Zweck bei ifnhrt eS» P ôgenführers über Zeit , Ziel und
K. F . s, v'n-b S.efinden  sich Offiziere, Mitglieder der
ein»». - bsr ,m Off.ziersrang stehende Beamte in

12.

°Mem Militarismen ' « rnk. " ' nnr,srang ,,eyenoe Beamte .n
b) Für ^ .° 9G"Nibrers unEig ^ °" ' ^ °'" eis

oußer dem°ftÄr »n. Mannschaften in Z-.vilkrastmagen
ÄnsassenLellenns'bnisschein nach Ziffer 7 ein Ausweis

' •) Für Ziv,i,ö ! )rer  oorgefetzten Dienststelle.
St - 7 ober*« n? Zw '^ saftwagen ein Erlaubnisschein nach
f e.rf°n mit den nlw, ^ ,C'el,llfs - Außerdem muß jede Zivil-
sem. orge.chr,ebenen Personalpapieren versehen

Alle aus Deunw.
nach Belgien hlnem», ^wllond, Frankreich oder Luremburg
oder Insassen die - ' .̂ wenden Kraftfahrzeuge , deren Fahrer
den nächstgelegenen Ausweise nicht besitzen, sind ar,
zu geleiten und dort n .̂' " es Gouverneurs oder Kreischefs
Menden Sestimn.nng^ ^ u,ür d̂a- General -Gouber .ien,ei.t

Montag, Un  11 . Januar i9L5.
Die Ueberbritiger von Liebesgaben, auch wenn die Wagen

von Offizieren besetzt sind, dürfen dann ihre Reise im Kraft-
lvagSN nur fortsetzen, wenn sie die Bescheinigung eines ftell-
r >:,tretenden Generalkommandos , des Kriegsministeriums , des
stellvertretenden Generalstabes oder Oberkommandos in den
Marien für diese eine Führt besitzen. Sie dübsen sich dünn
auch Nur bis zum Etappenhauptort der aufzusuchenden Armee
begeben. Haben sie die vorgeschriebcne Bescheinigung nicht,
so sind die Liebesgaben mit Bahntransport weiter zu beför¬
dern und die Kraftwagen nebst Hnsasjen in die Heimat zurück¬
zusenden.

13. Den Krastwagenverkehr innerhalb der größeren Städte Bel¬
giens regeln im Sinne dieser Bestinlmungen die Gouverne¬
ments bezw. die Kommandanturen.

14. Wird vorstehenden Bestimmungen zuwidergehandelt, so sind:
a) Militärpersonen und Kraftfahrzeuge nach genauer Fest¬

stellung von Zugehörigkeit, Truppenteil usw. aus dem
Dienstwege zur Meldung zu bringen.

b) Zivilpersonen und Zivilkraftfahrzeuge dem nächsten mili¬
tärischen Ortskommando unter militärischer Begleitung zu¬
zuführen fAusnahme die in Ziffer 12 vorgesehenen Fälle).
Ueber die weitere Behandlung der 2lngelegenheit ist die Ent¬
scheidung des zuständigen (Militär -)Gouvernevrs alsbald
herbeizuftihren. Wofern nicht Spionageverdacht vorliegt,
können die Personen mit einer polizeilichen Geldstrafe be¬
legt, die Kraftfahrzeuge beschlagnahmt werden.

18. Diese Verordnung tritt mit dem 1. November 1914 in Kraft.
Sie findet keine Anwendung auf militärische Kraftwagen-
Kolonnen.

Freiherr von der Goltz , Generalfeldmarschall.
Muster 1.

Fahrerlaubnisschein.
Behörde Ort und Datum.

Herr . . .
Frau

erhält die Erlaubnis , den Kraftwagen Nr . . . am.
von . . . . . bis.
zu fahren.

Diese Bescheinianng entbindet keineswegs non der Verpflich¬
tung , daß jede in dem Kraftwagen befindliche Zivilperson die er¬
forderlichen Ili .sweispapiere besitzen muß.

Betriebsstoff kann an den militärischen Tankstellen gegen Be¬
zahlung von 38 Pfg . gleich 70 Cts . pro Liter entnommen werden.
Ueber den Empfang ist Quittung zu leisten.

Stempel . Unterschrift und Dienstgrad des Ausstellers.

Muster II.
Behörde Ort und Datum.

Mitnahmeerlaubnis.
Herr .
Frau

erhält die Erlaubnis , in einem Militär - oder Zivilkraftwagen mit¬
zufahren, in der Zeit vom.
bis . auf der Strecke
von . . . . . bis.

Ein Recht auf Beförderung besteht nicht.
Stempel . Unterschrift und Dienstgrad des Ausstellers.

Beröffcntlicht.
Wiesbaden , den 30. Dezember 1914.

J .-Nr . I . Mo. 668.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Bekanntmachung
Hn den näckillen 4ia«en ita .>en in. h>ellgen Kreile wieder An-

'kcknfe von qrötzrren Hakrrweriacn durch die v »udwirllchakteran >u>rr
bierfelbft für dt- Zentralstrlle rur Befchaffaug der Heeresver-
vkleaung in Berlin »tan Die Nvkäuie werden wie feuber du>ch
die Oea M. E -iemenn Äeb » m F . a ifart u M nis Brrr  terln
de» Wroüb rndelS und du-ch die Kentrvldar ebnskosse kür Deutsch¬
land tn ftTauIum a M . als Berlceterm der tänolrcheu GeuohTu-
ichaftrn wie ivigt b ckvrgt:

1 Der randwi r erbäl " filr llInen Hafer den aeietzllL--n
Hrichftvrei« von SS,30 »et 100k« waggonirei der nächstgelegenen
B »dniraltun: Gäck werden ibm von dem Be .uitragien der Kauw.er
srnch.fiei d r Abga >-g»sialio .i »ur B-rsü, ..ng gestellt, Zahlung er¬
folg. bei der Ber «düng b.s zu 80°|r, brS Werte » der Ware , Stell-
»atilung nach A >r> chnuuq um dem empfangenden Proviamamt.
D .e ßtnlie 'erer stnü »>r»fl>ch.ei. au, Daar der Bertadung dev Ha-
ferS für rechizeü .ge Her eischasfau, d>ss lven zu s» gen.S " . . . ' - -
der
erhalt - .
gelten bei ihm die gleichen Bedt .-gungen wie bell« Landwi -i.

Da viele Landwirte und auch ein -elne Händler r och mit dem
Verkauf ikrer Hafrcoorrä >e »a den Höchllvrkilen zurtickdalter., in
f. i hierdurch au dieser Stelle auf den Verkauf auimerksu« ge¬
macht

rrallg die Deckung des erknrderllchen Bedarf - für die Heeres-
»ervllegong darch frc >dS«diaell Rnkairl « tcht errricvr werben
ta «n , io miiff n die durch das Gesetz be.r . die ööchitvrei .« vor-
«e-ebenx-, ZwangSnerkäuie nn aoconer w rden , durch welche den
B nroffeiien Rachietl - n ,meni-tch durch das Äbsmätzun Sncrfabren
>> tlleben Dan bierbei auch Biklfe unter den tHöchnvreifeu
festgesetzt werden können, braucht nicht naher erörtert werden.

Hochheim a . M ., beit 9 Januar 1913.
Der Bürgermeister fl . B : H Brei ?.

Bekanntmachung.
Die Uebersichtskarte der vereinigten preußischen und hessischen

Staatseiscnbahnen im Mahsiab 1 :600 000 (9 Blatt ) ist in diesem
Jahre in neu bearbeiteter Auflage erschienen. Die Karle kann
durch die Simon Sckfropp'sche Landkartenhandlung Berliu X . IV.,
Dorotheenstraße 18, bezogen werden. Der Preis von 6 Mark für
das Exemplar bleibt für den Bezug durch Staatsbehörden be¬
stehen. Sonst kostet die Karte 8 Mark im Handel.

Wiesbaden , den 31. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. I. 3327. _ __ _w. von Heiinburg.

9. Jahrgang.
Polizei-Verordnung

betreffend die Nbiicie. uu., von T . ,t «d«vrrn ustv an die
Tamp'waieumctfterei in Brerft«dt.

Auf Gr -md der 8K8 und 6 der Kön'glich-n Verordnung über
die Vo>ieelvi rwol »>n^ ,i> den neu e-wo -b nen Land «Sie.b n vom
L0. S . ptember >867, des 8 tii  des Gesetz. - üv r die allgemeine
LandeSoerwailung vom 30 Juli 1883 sowie auf v<rurd des tz4
des Reichs,uirves , benuffend die BeieiNftung vvn Tierkadau,rn.
vom 17 Juni l9 ' l und des 8 IS. A ' lntz 1 der dazu erg -ngenen
Aussübruvgsvo sch. !' ! n vom 1 Ntai tlltll erlasse ich. nachdern mii
der Damplwasenmeistern in Bierstadt ein Abkommen wegen
Ueberna ' me der uvichädltchen Beseniauna der m chrage kommen¬
den Kasa er genvff «n in, mit Zustimmung des Kr . isa -.sichutzcs

»ndkrets Wiesbaden fuigestde Polizei -Verordnung:für den Landkreis
§ 1.

Alle Kadaver oder Kodoverteile von Pferden , E !eln, Manl-
steren Moulefeln , Di«-reN oes R . idcraefchlechiö. io.gedoren n oder
innhiend der Geburt veiendeien Einvuier vbl>n und Kalb«.n,
sowie von Hunden mit et'wr Lchulierhöbe von mehr als »o cm.
Schwe .aen , Schafen und Ziegen — „usgenomwen ^ " "9artet.
Schaf - und Ziegeniäwmer unter 6 Wochen — ünd an d«e Damvb
ivafenmeisterei in Ble >studt avzulieiei '- llnv lt nickl g T "
der Ausfüdrungsnv -fchriflen vom t Mat IStr: z>, dem Rftchr--
gefetze vo<n 17. Z,n i >911, betreffend die Beiet -igui g .o«n rrrer»
ladaoe -n, die Verwendung gis Futtermittel für Tiere im etgenen
Wirtlchafikbe riebe des Best«er ^ von dem Landrnl g stnttet wno.

Als Kodiiuer im Sinne der voistebente » Bestimmung rn-t
gefallenes ooer tu anderem als Schlarvtzweckengelotetes Btcb-

.. . o
Die Kadaver oder Kadoverreile find in ibrem natürlichen j,n«

stände tusbestmeer-e obn Abdüutrn oder Zerleg , n und etiischliest-
lich Haut , Haaren , Borsten , Hörnern , Hufen und Klau n ' ul ° ,e
zur !'>>bolu.,g erschetaenden Wagen der *«an«»rrtJufiattinutetct
Bierstadl abzulieiern Die Rtsitzer der (ifMmen »p  e Dtu
deren Beaufiragie >i d .ervfliüiet , beim « ustadrn der Kadaver
odr«r Kadarerlii .e rie erfordert 'che Hilfe zu leisten

8 3-
Zuwiderbondlm gen gegen dle Bestimmungen dieier Polizei-

Brrordl .m.a weiden , ioier» nlü» dle Geirtze . lusveivnoeie das
Reich - efetz be r . ffend die Beseitigung °on Tierkadave n, roo>
17. Juni 19tl stöbere ©trafen and, oben mit Gelbst, nie biS zu
3 ) M »- k, nn deren S 'eue im UnvermögenSfolle clusprechenve
Hafistcaie tiil » g-aimdet.

8 i -
Diele Polizei -Berordnung Mit mit dem Dm e ihrer '»er

kündi una in « roil Am a» iche» Tage tritt die den gleichen
(«egensta, d betreff ,nde Pv >> B ' » dn mg vom LI. üeoruar
liil.3 >Kc. tsblali R , 39. vof. 162) außer Straft.

Wiesbaden , den 8. Dezember 1911. .D r Königliche Landrat.
Ir -Nr I 21 l6 o o n H . l INv u i g

Bekanntmachung.
Ilnti -r Bezugnabme auf «o.stebrnde Kreisvolizei -Berordnung

wache iw die »aunolgende» Aus ührungS vl ichritu n zu dem N. iws^
geketze b,' t>eff,-nd die Be >e t.gnna von Ti . rk .oau tu oval 1/  BUNr
1911 lReichSgeietz Blatt Seit >S48«b sonders bekannt:

I V»n j. der man zu Schlachizwecken bewirkten To ' ung uns
van jedem Jollen von Psi-Iken «escln , Ma .ckneren. Pc liieiiln,
Tieren des 8,' inderge >chlea,iS, tot"« r -neu  ooer wnb>et>d ^
burr v-r «ildettn E >rchnfprioblen und nahmt , (ottne uon
mii ein r Sch. in rböoe von mehr alS 80 >:m, Schw inen , Sa -a , n
und Zteoen — ausgenommen Sauaferk . l, Swof n<d Zieg r>'-
Iü limeI unter 6 Wochen bat der Besitzer tunlichst ioforl . svatenens-
aber am Tage n .,ch r>,,n t ■ bc des bet, essenden Tie es »er P .st,
»etlmbörde oes Orles . innerhalb de-en G-markoNg sich ber be¬
treffende Kadav .-r oder die zu beieilioend n Teile eines folwen
befinden, b 'stnfS Be . achrichilgang der Damvf '»af>n netstei ' i in
Bie .staüt unter Angabe des Namens und Wobnoris des Tier-
eigemüaiers , der Tierarzi . oeS Äliers und cer Zahl der ge«
failenen , getöieien oder gelchinchteienTi .re Anzetg n zu erstatten

Die gleiche Anze>gepfl>chk bat . wer in Berlreiung des Bentze, s
der Wi -t chaf. vorstehi, wer mit der ölruficht über Bich anstsue
d-S UefiuecS beau 'lragt >st, wer als Wir - oder Schaler entimder
B -eb von mehrere » Besitzern oder f.-lch s Vieh eines Brntz -rs
i .i Obstilk hoi das sich seil mehr als 2t S 'unoen ous;e>halb der
ieeldiaork des Wi -.fcha rsbeirtev >-s des BeiiL is beftuoer. struer
für die ,»i.f dem T -a ..Sporte beftndlich-n Tiere de,en Beoleiter
und iü , die in fremden Geii -ah>!an>bestnolichen Tiere der Besitz' r der
betreffenden Gehöstc, Siallungen , Koppeln oder Weid-flächen

Die tzl»zeige, flichi erlisch!, wbaid dle A, zeige rechlzetug v»n
ilneui der ltKipfli -cht-ien eistaitet wo -den ist.

2. Die Kodaoer oder Kabaverieile von Saua êrkeln « chai-
uud Zteaeniäuimeru unter k!Wochen, sowie von Hunden unter 80 ein
Schulierstöbe »nd Katzen, dal der Besitzer, feiern er sich nicht als¬
bald an eine Abdeckrrei abltefert , spätestens am Tage nack, dem
Jollen , det Tötung , der To>gedurt oder der Ausflndung d. r Tiere
an geeigneten Stellen norschrifismähig zu vergraben . l8 3 Abs.
2 und 3 der AuesübrungSvoischristen .)

3 D >e unschädlich zu besettigenden Kadaver und Rardaver
teile flnd bis zor St.aholung d rch die Abücckerei tzfI der Kreis
volizeioerordnungs ,d -r  bis zum Brrqrabcn lZiffer 2 dtrler Be
jgnn 'wachungi voa dem Besitz x in avirubewohre », dan Bi -b mr
ihnen nicht in Berührung kommen kan» .§ 3 der Auöführungs
votschriiienl . '

1. Zuwiderhandlungen geaen die vorstehenden Borschrtsten
werden i>u Geldstrafe bis zu 180 Mark oder mit Halt bestrait
i8 8 des Reichsgesetzes betr . die Beseitigung von Tierkadavern
vom 17. Jum 1911.

Wiesbaden , den 8. Dezember 1914.
Der Königliche Zandrat.

von H e i m b u rg.

Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die feftgefeßle
Polizeistunde auch für alle Vereine und geschlossene Gesellschaften
sowie für den Wirtschoftsbetrieb in den Gafthöfen Gültigkeit hat.
Gleiches gilt für die Bahnhofswirtschaften , soweit es sich nicht um
reisendes Publikum handelt.

Bei Uebertretungen haben die Wirte neben den in § 368 R .-
Str .-G.-B . angedrohten Strafen die zeitweise Schließung ihrer
Wirtschaftsbetriebe zu gewärtigen.

Mainz , den 30. Dezember 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur,
gez.: v. Bücking.

General der Artillerie.

Veröffentlicht.
Wiesbaden, den 2. Januar 1915,

J,-Nr. J,  Mo. 688.
Der Königliche Landrak,

v on 5) e i m bu rg.



Bekanntmachung
Ort einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist wahrgenommen

worden, daß ^größere Goldbeträge nach dem Ausland gesandt und
namentlich von Ausländent Versuche mit Goldaufköufen gemacht
worden sind. Ich mache deshalb die Bevölkerung hiermit daraus
aufmerksam, dcnz nach der Verordnung des Bundesrais vom 23.
November 1914 (R .-G.-Bl . S . 481) mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und zugleich mit Geldstrafe bis zu 5000 M bestraft wird , wer
es ohne Genehmigung des Herrn Reichskanzlers unternimmt,
Reichsgoldmitnzen zu einem ihren Nennwert übersteigenden Preise
zu erwerben , zu veräußern oder solche Geschäfte über sie zu ver¬
mitteln oder dazu auffordert oder sich erbietet.

Besteht der Verdacht, daß Goldmünzen zwecks Ausführung in
das Ausland , insbesondere das feindliche, aufgekauft werden, fo
kann gegen diese Personen ferner auf Grund der §§ 89 und 91 des
Reichs-Strafgesetzbuches ober Zahlungsverbote gegen das feindliche
Ausland eingeschritten werden . Bei Ausländern wird auch ihre
Ausweisung aus dem Staatsgebiet in Frage kommen.

Es ist die patriotische Pflicht eines jeden Deutschen, die Fest¬
nahme solcher Goldausläufer zu veranlassen. Für jede Anzeige, die
zur Festnahme und Verurteilung eines Goldaufkäufers führt , wird
eine je nach der Höhe des ermittelten Goldbcirngcs zu bemesjende
Belohnung gewährt werden.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf,  meine Verfügung vom
29. November ds. Js ., J .-Nr . 1. Mo . 439. Die Ortspolizeibchörden
ersuche ich, für geeignete Weiterverbreitung vorstehender Bekannt-
machung Sorge zu trage ».

Wiesbaden , den 17. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . Mo . 570. I . V.: Frhr . v. Brandts.

Bekanntmachung.
lieber das Eigentum an der von den eigenen Truppen und

vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten Gegenstän¬
den sind Zweisei hervorgctreten.

Hierzu wird folgendes bekannt gegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresvertvaltungeu stichenden

Gegenstände bleiben im Inland wie im Ausland auch dann in deren
Eigentum , wenn sie verloren oder wie z. B . auch Munitionsteile,
bei irgend einer Gelegenheit und aus irgend einem Grunde zurück¬
gelassen werden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für das In¬
land wie für das Ausland die ausschließlicheBefugnis zu, das An-
cignungsrccht an der „Kriegsbeute ", d. h. an der Ausrüstung des
Feindes und an den von ihm zurückgelassenenMunitionsteilen , aur-
zuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigeniuni er¬
beutet oder die Behörde, die cs beschlagnahint, zur Ablieferung ver¬
pflichtet ist, muß jeder der solche Gegenstände im Inland oder in
dem von deutschen Truppen besetzten Ausland an sich nimmt , sie
unverzüglich au die nächste Militär - oder ZivUbehörde abliesern,
die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen Beute-
sammelstellen .zuzuführen . Für das 18. Armeekorps ist sie in
Darmstadt.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der
kämpfenden Truppen abliefert , hat im Inland Anspruch auf den
gesetzlichen Finderlohn : im feindlichen Ausland wird ein Fmder-
lohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuchmuß jede widerrechtliche An¬
eignung von Beule - oder Fundstücken als Diebstahl (§§ 242 ff.)
oder Unterschlagung (§ 246), nach dem Militärstrafgesetzbuch ge¬
gebenenfalls als „eigenmächtiges Beutemachen" (§ 128) mit harter
Gefängnisstrafe , uitier Umständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt
werden, und zwar nach §§ 7 und 161 des Militärstrafgesetzbuches
auch dann , wenn die Tat in einem von deutschen Truppen besetzten
ausländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beule - und Fundstücke aneignet , er¬
wirbt selbst kein Eigentum daran und kann es atich nicht durch
Verschenken oder Verkaufen an andere Personen übertragen . Die
Militär - und Zioilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt.
Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt,
kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend gewarnt
und hiermit die Äussorderung verbunden , alle bisher aus Rechis-
unkenntms ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen
oder erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Miliiär-
oder Ortspolizei -Behörde, im Ausland an die nächste Militärbc-
hörde, abzuliefern . Wer ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke
betroffen wird, setzt sich und die au der Aneignung etwa Milbe-
telligten der Gefahr unnachsichiucher strafrechtlicher Bersolgtmg
aus.

Frankfurt a. M ., den 18. Dezember 1914.
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Arnreekorps.

Der kommandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Lcröffeniiichl.
Wiesbaden , den 24. Dezember 1914.

Der Königliche Landral.
J .-Nr . 1. Mu . 646. von H e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresocrpslcgung als

Beauftragte des Königlich Preußischen Kriegsministcriums (Reichs-
militärfiskus ) zu Berlin wird ermächtigt, die Besitzer von Roggen,
Weizen, Gerste oder Hafer auszufordern , ihr bestimmte Mengen
auch an ungedroschcnem Getreide, das sich in Preußen befindet,
zu überlassen. Die Zentralstelle wird durch jeden ihrer Geschäfts¬
führer : Ockonomierat Burckhardt und Bantdirektor Hartman»
verkrelen. Eine solche Aufforderung hat gemäß § 2 Abs. 2 des
Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RGBl . S . 5)6) die
Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegen-
stünde nichtig sind; den rechtsgeschäsllichenVerfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder
Arrestvöllziehung erfolgen. Die Aufforderung wird unwirksam,
wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem sie dent von ihr Be¬
troffenen zugegangen ist, durch Erlaß der zuständigen Behörde be¬
stätigt wird . Zuständig sind die Landräte (in Hohenzollern die
Oüeramtmänner ) und die Poiizeiverwaitungen der Stadtkreise, in
deren Bezirk sich das Getreide befindet: im Landespolizeibezirk
Berlin ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig.

Dieselbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide-Gesellschaftuni
beschränkter Haftung in Berlin erteilt.

Berlin , den 28. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Dr . G t) b o w.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V.: Küster.
Der Minister des Innern.

I . B.: D r e w s.

Verwende*
«KreBî -PfeRHIg 1'

euf Briefen, Karton t>sw.

Nichtamtlicher Teil.

Ms Kriegslage.
Der vorgestrige Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Haupiquarkier . 9. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die ungünstige Wstkerung. zeitweise wolkenbruch-
artiger Regen mit Gewittern hielten auch gestern an.
Dis Lys kra! an einzelnen Stellen über ihre Ufer.

Mehrere feindliche Angriffe nördlich Loiffsns wur¬
den miet  erheblichen Verlusten für die Franzosen zu-
rückgeMagen.

Ein französischer Angriff hei Perthes (nördlich des
Lagers vsn Lhalons ) wurde unter schweren Verlusten
für den A'eind «hßewiesen.

3m  Ostleil der Argonnen machten unsere Truppen
einen erfolgreichen Sturmangriff , nahmen 1206 A'ran-
zofen gefangen und erbeuteten einige Minenwersec un&
einen VrönZemöksSr. Schlesische Jäger , ein loth¬
ringisches Bataillon und hessische Landwehr zeichneten
sich hierbei aus.

Lin vorgeschobener von uns nicht besetzter Gräben
bei Airey wurde in dem Augenblick gesprengt, in dem
die Acanzosen von ihm Besitz genommen hatten . Die
gmrze französische Besatzung wurde vermchiek.

Westlich und südlich SermWm ' änderte sich nichts.
Die Arcmzyfen wurden aus Obee-Burnhanpt und den
vorgelagerten Gräben in ihre Stellungen zurückgewor-
fen und ließen über 196 Gefangene in unseren Händen.

Oefiticher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist bei anhaltend schlechtem Wet¬

ter unverändert.
Unsere Beute vom 7.  Januar ha? sich auf 2600 Ge¬

fangene und 7 Maschinengewehre erhöht.
Oberste Heeresleitung.

Der gestrige Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 16. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das schlechte Weiter hielt auch gestern an ; die Lys

ist an einzelnen Stellen bis zur Breite von 866 Meter
über das llfer getreten.

%'dnbMye  Versuche , uns ans unseren Stellungen
m den Dünen bei Rieuvvrt zurückzudrängen, schlugen
fehl.

Nordöstlich Soissons wiederholten die Aranzosen
ihre Angriffe, die gestern sämtlich unter großen Ver¬
lusten für sie abgewiesen wurde« . Lieber 160 Gefan¬
gene blieben in unserer Hand. Die Kämpfe dortselbsi
sind heute wieder im Gange.

Westlich und östlich Perthes (nordöstlich des Lagers
von Lhalons ) griffen die Franzosen erneut heftig an.
Die Angriffe brachen unter sehr schweren Verlusten für
die Aromzofen zusammen ; wir machten etwa 15S Ge¬
fangene.

In den Argonnen  gewannen wir weiter Ge¬
lände ; hier wie in der Gegend von Apremont , nördlich
Ton !, dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchten die Franzosen
erneut , das Dorf Ober-Vurnhaupt im Nachtangriff zu
nehmen. Der Angriff scheiterte gänzlich. Anfere Trup¬
pen machten weitere 236 Franzosen zu Gefangenen
und erbeuteten ein Maschinengewehr, fodaß sich die
Beute von Ober-Vnrnhaupt auf 2 Offiziere. 420  Mann
und 1 Maschinengewehr erhöht. Die Franzosen hatten
auch hier augenscheinlich schwere Verluste ; eine große
Menge von Toten und Verwundeten liegt vor der
Krönt und in den angrenzenden Wäldern.

Gestern fanden nur kleinere Gefechte im Oberelsaß
stall. Gegen Mitternacht wiesen unsere Truppen bei
Mcder -Afpach einen französischen Angrisf ab.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Die Witterung hak sich noch nichi gebessert; aus der

ganzen Front blieb die Lage unverändert.
Kleinere russische Vorstöße südlich Mlawa wurden

abgeiviefen.
Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 11. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Nieuport , Wern und südlich fanden

nur ArkiLeriekämpfe statt. Lin französischer Angriff
bei La Boisselles nordöstlich Albert scheiterte gänzlich.

Nördlich Soissons griffen die Franzosen , die sich
nur in einem kleinen Stück unserer vordersten Gräben
festgesetzt hatten , erneut an, erzielten aber bisher keine
Erfolge. Die Kämpfe dauern noch an.

Än der Nähe von Souprr fand in den letzten Tagen
lein Kampf statt. Oeftlich Perthes nahmen unsere
Truppen das ihnen entrissene Grabenstück zurück. Der
Feind hatte schwere Verluste.

In den Argonnen schresim unsere Angriffe
weiter fort.

Im Oberelsaß herrschte rm allgemeinen Ruhe.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage in Ost p reußen  und Nordpolen
unverändert . Bei der ungünstigen Witterung kommen
auch unsere Anarisse in Polen westlich der Weichsel nur
langsam vorwärks.

Oberste Heeresleitung.

vom meftkicheil tttiegrjchauplch.
WBna . Bern, .-9.  San . Der „Kund " schreibt zur Kriegs¬

lage: Rach und noch find vier Trotzstellen an der deutschen Front
sichtbar geworden : Lombardtzyde—shpern, Lens—'Albert, Perthes
—Ötmcsnil und Fkirey—Cirey, aber stärker als die Kämpfe an
küssen PuftLten, wo ein Durchbruch geplant oder gewissermaßen
vorcrokiert schisn, spielt sich der exzentrischeKampf um Steinbach
ab, der vermehrte Aufmerksamkeit fordert.

Zu dem Vorstoß der Deutschen am Sucha-Abschnitt schreibt das
Blatt , daß dieser Kampf die Entscheidung der Schlacht vorbereite.
Jeder Streifen , welcher hier von den Russen abgeschält werde, ent¬
blöße und schwäche ihren rechten Flügel und mache das dahinter
liegende Warschau .sichtbarer und verwundbarer . Der „Bund " hält
daher die strategische Lage der Deutschen und Oesterreicher im Osten
für gesund und vielversprechend, die der Russen für weniger gün¬
stig, ohne daß schon eine Entscheidung nach irgendeiner Seite ge¬
fallen wäre.

Der Abnühungskrreg.
WV na . Paris,  10 . Januar . In einem Artikel über die

Entwicklung des Krieges schreibt der „Temps " : Der Krieg hat
einen Charakter angenommen , den man nicht erwartet habe. Man
müsse jetzt mit einem A.b nü tzungskriege  rechnen und des¬
halb die gefährliche Ungeduld vermeiden. Deutschland  könne
trotz großer Menschenverluste noch viele Reserven  aufstellen . ,
Die Verbündeten könnten den Sieg nur um den Preis här - i
tester Opfer  erringen . Deutschland je: noch nicht am Ende. -
Die großen Schwierigkeiten würden im Frühjahr beginnen, nanient - -
sich wenn die Neutralen hart  blieben . Der -Krieg, den Frmrk- '
reich augenblicklich führe, sei eine harte Prüfung,  Die Finge ; . .»
duld wünsche eiire Beschleunigung der Operationen , aber es sei Ge¬
duld nötig.

Ösis England,
WBna . Wien,  9 . Inn . Die „Neue .Frei ? Presse" schreibt

bei Besprechung der in der gestrigen Sitzung des englischen Ober¬
hauses abgegebenen Erklärungen : Creme har die geradezu groteske
Behauptung ausgestellt, daß es noch keinen Seekrieg gegeben habe, i
in dem die Ueberlegenheit zur See mit geringeren Kosten gewonnen
worden wäre . Wir glauben nicht, daß es viele Seesiege gegeben
hat, die mit so hohen Kosten erfochten worden sind. Ein lieber- j
dreaduought , zwei Dreadnoughts und sechs Kreuzer sind zugrunde
gegangen. Nirgends hat die englische Flotte einen wirklichen Erfolg
errungen , nirgends hat sie ihre technische und militärische lieber - .
legenheit beweisen können. Der Sieg bei den Faiklandslnseiit und
die Zerstörung der „Emden" sind, wie Creme selbst zugestehen muß,
nur mit Hilfe der australischen, sraitzösischen und sapaNischeN Flotte
gelungen. Dabei konnten diese Schisse nicht eimnal alle deutschen
Kreuzer zerstören. Hingegen wird die Geschichte der glänzenden
Leistungen der deutschen Flotte , der Unterseeboote und Kreuzer,
die 600 Kilometer von ihrein Hafen bis an Englands Küste heran-
getommcn sind und Städte beschössen' haben, als ein Denkmal höch¬
ster militärischer und technischer Fähigkeiten betrachten. Kiichcuer
spricht ein paar knappe Sätze vor sich hin, aller diese genügen, um
seine Enttäuschungen zu kennzeichnen. Er gesteht ein, daß die
Engländer und Franzosen in der Schlacht bei Nieuport nichts, aber
auch gar nichts erreicht haben. Jede Andeutung dafür fehlt, daß
der Kriegsminister die Lage als hoffnungsvoll betrachte oder daß er
nicht an einen Widerstand des Gegners -glaube. Das Allerseltsampe
ist, daß die Millionen , von denen Kiichener am 9. November droh- ;
neitb gesprochen hat, anscheinend in Staub zerfallen. Statt dessen
erscheinen 216 000 Personen . Die neue Armee soll, wie Creme aus
der Schule schwätzend mitteilte, die furchtbar schweren Verluste er¬
setzen. Sie ist also keine Erweiterung des Heeres, sondern eine
Aussüllüng von ' Lücken und eine verlegene Rechtfertigung vor den
Verbündeten , denen vor Augen geführt wird, was alles von der
englischen Flotie geleistet werde. Demgegenüber ist das Resultat
der deutscheit Kriegsführung »och niemals so offen, wie von Lord -
Eurzon anerkannt worden, dessen Rede voller Borwürfe gegen die
Regierung mar.

Sil KlleMWU» 8« » .
WBna . Wien,  8 . Jan . Amtlich wird verlautbart : 8. Ja¬

nuar 1615. Die allgemeine Lage ist unverändert : keine undauern-
den Kämpfe. In den Ostbest'lden ivurde ein über die Höhe östlich
Czercmcha von starken russischen Kräflen eingesetzter Vorstoß durch
Gegenangriffe weit zurückgeschlägcn. Hierbei wurden 400 Ge- :
fangene und drei Maschinengewehre eingebracht.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz scheiterte ein Nächtangrisf
auf unsere Vorpostenlinien bei Aotovac vollkommen. ,

Der Stellvertreter des Chefs des Genernlstabcs:
v. H ö f e r . Feidmarschallsutnant.

WBna . Wien,  9 . Jan . Amtlich wird vcrlautbart : 9. Jan .,
mittags In Westgalizien, wo sich die Gegner zumeist bis aus die 5
nächsten Distanzen gegcnüberstehcn, wurde gestern ein Nachtangriff
des Feindes auf den Höhen nordöstlich Zakliczyn abgcwiesen.

Nördlich der Weichsel dauert der Geschützkampf an . Die Kirche
einer größeren Ortschaft in Russisch-Polen mußte gestern in Brand
geschossen werde», da die Russen auf dem Kirchtürme Maschine»- i
gewehre ausgestellt hatten.

In der südlichen Bukowina und in den Karpathen mir Plan - 1
keicien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generulstnss:
v. Hofer,  Felümarfchalleutnant.

WBna . Wien,  10 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 10. {
Januar : Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert . Südlich der
Weichsel beschosseit die Russen gestern unsere Stellungen ohne jeden
Erfolg : sie richteten ihr Feuer namentlich gegen eine von uns be- )
setzte Höhe nordöstlich von Zakliczyn. Nördlich der Weichsel stellen- >
weise heftiger Geschützkampf. Ein 'Versuch des Gegners , mit schwä¬
cheren Kräften die Nida zu passieren, mißlang.

In den Karpathen herrscht Ruhe . Zwei Ausklärungsdetache-
mente des Feindes , die sich in der Bukowina zu nahe an unsere
Vorposteniinien heranwagten , wurden durch Artillerie - und Ma-
schlnengewehrfeuer zersprengt.

Ain südlichen Kriegsschauplatz kurzer Geschützkampf bei den :
östlich Trebinje bis an die Grenze vorgeschobenen eigenen
Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Sj ö f c r , Feldmarjchalleutnant.

Berlin.  In der „Kreuzzeitung" heißt es: Weihnachten ge¬
dachten die Russen bekanntlich m Berlin zu feiern, wo ihnen ihre
Bundesgenossen die Bruderhand reichen sollten. Es ist etwas an- .!
ders gekommen. Statt von der Einnahme deutscher Festungen
und der Besetzung deutscher Städte in der näheren oder weiteren
Umgebung von Beriin erzählt der russische Generalstabsbericht iin-
mer noch von Kämpfen um russisch-politische Städte , Dörfer und
Gehöfte, und die in diesen Berichten geschilderten, meist recht arm¬
seligen russischen Erfolge entsprechen kauft, lemals den Tatsachen.
So weiß der russische Bericht vom 0. Januar von einem llebersall
auf die deutschen Stellungen bei MIawa zu berichten, dessen unsek
Großes Hauptquartier keine Erwähnung getan hat , sei es, daß der
ganze Vorfall erfunden ist, fei es, daß es sich um ein ganz belang' , 1
loses kleines Vorposten scharmützel handelt.

WBna . Wien,  8 . Jan . Die Kriegsberichterstatter der Blät¬
ter melden: Um Przemysl herrscht verhältnismäßig RMie. An-
griffsdersiiche des Feindes verlaufen ergebnislos : die Besatzung
macht regelmäßig Ausfälle , die mit der Hereinbringung von Ge¬
fangenen und erberitetem Kriegsmaterial endigen. Der Postverkehi'
wird, wenn die Witterung es erlaubt , durch Flugzeuge besorgt.
Bor Przenn -sl wiederhole,, sich' Mcuternngsvc -rsuche russischer Sol¬
daten, die sich weigern , zu stürmen. Cinige Bataillone sind bereits
abtransportieri worden . Biele Soldaten wurden in den letzten
Tagen von Offizieren n:edergeschossen. In den Karpathen sind die
Flüsse vielfach ansgctreten : die Bodenverhältnisse sind derart
schlecht, daß Operationen beinahe ganz unmöglich sind.



•’ön . 'ö c r l i n *4U vUm. IVr amllulif m ||i]it)0 Belicht mini
°® l0r -d ^ ltuptelz die Russen Hütten das Dorf Brzozowo zwi°

!P ." .7z,̂ ch" 0lS si" d Mlawa angegriffen , unsere dortigen Truppen
ich, völlig mifgeneben und den Rest gefangen genommen,
a-,.,., Rachricht ist erfunden. Das Dorf ist nie von rmferen

be'®6t gewesen . Dagegen haben in der Nacht vom tz,
L .1 ra - v ”5 etwa drei russische Kompagnien , die nuf der Straße
K'lv ^ '11̂' 115 tn  geschlossenerMasse vorgingen, das Dorf Borzizie-

angegriffen. Der Angriff wurde ohne Schwierigkeit ab-
l 'a m i ii ? "ns wurde ein Mann verwundet , keiner gefangen,
vj . Knuste der Russen tonnten bei dem heftigen Schneetreiben,
o,v in rer Nacht herrschte, nicht festgestellt werden.

gr, Budapest,  9 . Januar . Der Berichterstatter des
!'»■s ' 0̂ rnn3 Molnar , berichtet aus dem Hauptquartier : Hier
wirs die Beobachtung gemacht, daß die Zahl der russische» So !-
. " großer wird, welche durch die Maschinengewehre ihre

Eliten oder auf höheren Befehl gefesselt vam
ichmipiastm ans innere Rußland verschickt werden. Der be-

'0 ereignete sich vor PrzeMhsl . Die russischen
' tc i’en. immer unter dem Eindruck, daß bei.der ersten

de ! viele Tausende im Sturm gegen Przemysl
Gefangene Russen erklärten, daß unter

30 5 KeMimeterL ^ " °schendsten Gerüchte vor, der Wirkung der
bn’.ifpf f"nh ~ ‘J“ orlcr  und um Przemysl angelegten Minen ver¬
dat! die Salde? " Beiagerungsarniee ist das Gefühl verbreitet,
ten -?°deem „ ^ ' ^ e Zum Sturm kommandiert werden, dem siche-
pent eile tonutß  05  geschehen, daß ganze Trup-
deren mmllr .l  Gehorsam verweigerten , sodaß sie auf beson-
Damit imi ■I^ cn  vach Lemberg transportiert werden mußten,
allaemei,' !.'» "^ ^Lefagt werden, daß es die russischen Soldaten im
Erschein,,s U ® c fehlen lassen. Wie es scheint, ist die erwähnte
ausqebild'ek» ^ zurückzuführen, daß nunmehr nicht entsprechend
Ofsenünnni» -^ avnschnften verwendet werden, was den Mangel an

stärker hervortrete "^ !--̂ "" russischen Soldaten beobachtet wird,

Aus Sen kksisitien.
. llämpfr in GftafrM.

h„, Berlin,  10. Jan . Die ..Berliner Morgenpost" mel-
wu [ ° •l t e 11 K am pfe in O st a f r i ka : In Tanga
d> ^ ^ , 00 Engländer und Inder /gelandet, die von den Deutschen,
umriT^ erheblich in der Minderzahl , wären , in eine Falle gelockt
' . 5 1' u,Ib  am ersten Tage bereits einen Verlust von 600 Toten

lävd erwandeten hatten . In den ersten Tagen wurden die Eng-
, llnb '̂vder mit eine m Berl » st von 8 0 00  Mann!

>8 geschlagen. Unsere Verluste sind nur sehr gering.

Der Krieg im Orient.
Der türkische Tagesbericht.

meldet K o n st a n t i n o p e l , 8. Januar . Amtlich wird ge-
Truvnpn j" der Gegend von Aserbeiüfchan operierenden
verlassen und°sî °^ .̂ befe|it ; bc- Feind hat auch diese Gegend
gezogen 1- , m bcr  Richtung auf Salmas und Choi zurück-
besindet' sich chA" er den in den Kämpfen bei Mianduah Gefallenen
adiutant ^ Großfürst Alexander Mick)ailowitsch, der General-

D-,,. ,,..0D 'vren, und der russische Konsul von Saudisch Bulak.
Kämpfen um Natur gefallene Großfürst Alexander

bauies m' • gehörte zu den Mitgliedern des russischen Kaiser-
tzritte hi» £. !n engster Fühlung mit den. Zarenpaare stehen. Er
lin eywester des Zaren , Xenia Alexandrowna zur Gemah-
und des Ä «. -? ^ E war er Präsident der Sektion für Lustschiffahrt
teren .täHn *tCCS 3ur  Verstärkung der Flotte . Politisch ist er des öf-
troti der UppOewese». Er war es, der zweimal Stolypin bewog,

vereus gegebenen Demission im Amte zu bleiben.

WGiKS MMMAKZ8W«

Weill̂ mrs"E ' n- Das Mitglied des Reichstages Dr . Georg
aus dem Wn ^rg ist nach dem Bekcmmwerden seines Briefes,
ist, gemäß « vrgeht, daß er in die französische Armee eingetreten
22. Jug i q-io x , s Reichs- und Staatsavgehörigkcitsgesetzes vom
vom g. Jcwi, ».Beschluß des Ministeriums in Elsaß-Lothringen
worden. Dr m -n,  f eincr  SiaatsonZehörigkcit verlustig erklärt
gleich die hat damit aufgehört, Deutscher zu sein und zu?
der EkellvertrPip 0g" ng zum Reichstage verloren . Hiervon hat
tages mit den." nt r ■ -Reichskanzlers dem Präsidenten des Reichs-U 0em  Anheim teilen h»rV .»ifnr»n »1«

Mitteiluun dee der leisten Leipziger "Ratssitzung wurde eine
nach echer 2lenk-^ watssekretars des Innern bckanntgegeben, daß
unternommen m r’ln? des Preußischen Kriegsministeriums Schritte
Wollsachen i ' , b'e von unfern Truppen benutzten alten
land zurücku riUn"^ Wolljacken, Unterkleider usw.) nach Deutsch-

[ ea unb  sie erneut nutzbar zu machen.
baniiätswesens c.ine-m Bericht des Chefs des französischen
Ze,t vom 15 , n Heeresausschuß der Kammer sind in der
>n kwnzSflsch'en L7 '" vvr bis 80. Oiovcmbee 480.730 Verwundete

London Ä EN behandelt worden,
dem Linienschiff -r» Admiralität veröffentlicht die Liste der mit
enthält über 500 Mann "̂die" untergegangenen Leute. Die Liste

scha 's t. Jn ° Lehar in russischer Gefangen-
Ochar von den len ^impfen wurde der bekannte Komponist

WVa B " Gesängen genommen.
Nachricht, daß bei ©I ' 0. 2an . Die aus Petersburg stammende
Militärzüge, , i0s,n ,4t infolge eines Zusammenstoßes von zwei
»i0,t zu! Bei dem «miPf Soldaten getötet worden seien, trifft
vier Leute ihr rsthnten Eisenbahnunsnll haben nur drei oder

B'Bna P ' ' eingebußt, zwei sind verwundet worden.
Einberufung der ?-Qn ir ,® ie  der „Temps " mitteilt , ist die
worden. (Fin enhntffm ^ fe ^917  bereits in Erwägung gezogen
worden. endgültiger Beschluß ist jedoch noch nicht gefaßt

dompf̂ ^ ? G°L ° N-,So,t Ausbruch des Krieges sind 32 Fisch-

Der .^ ^ ' Eanisches Lob unserer Aloike.
vnd i,, seinen' ' urllE » Bear -Admiral Fiste,  einer der fähigsten
"enis der Vereiniaten vorsichtigsten Beamten des Marinedeparte-
^rgische Zeitu m ve ^ ten, zollte dieser ^ "
^ ?NNeiAngeleaenUenI'^ ^ ' . Reprüsenta

Tage, wie die Magdc
n1?,? "e-Ang eiTdenL m Reprüsentantenhausausschuß für

1 0 te  Mif bte Höbe "üo Jahre gebrauchen, UNI unsere

das uollt'vmmenjle Drills,)ste,n, d'a's ,,,»,, sich drnken !<>,>,,. De,
Kaiser geht mit seiner Flotte hinaus und ist ein Teil von ihr. Der
Korpsgeist hat nirgends seinesgleichen, und das Ergebnis zeigen
die wunderbaren Talen der ersten vier Monate dieses Krieges.
Deutschlands Pläne sind zu jeder Minute „up io date". Die Flotlc
führt genau jeden Beseht des Admiralstabes aus . Manche be¬
haupten , daß wir cs nie so weit bringen würden . Ick) möchte das
nicht sagen, aber zugeben muß ich, daß es uns große Mühe kosten
würde, ein solches Vorbild zu erreichen.

Dieses fachmännische Urteil eines Neutralen wird den Eng¬
ländern sehr unangenehm in den Ohren klingen.

Keine japanische Interveniion im europäischen Kriege.
WB na . Paris,  11 . Januar . Der „Eclair ", der von Anfang

an gegen eine japanische Intervention Stellung genommen har,
glaubt, daß von der Verwirklichung der Jnterventionsidee keine
Rede mehr fein -könne. Rußland befürchtet, daß es den Japanern
den Weg für eine spätere Invasion vorbereite, wenn es ihnen die
transsibirische Eisenbahn zur Verfügung stelle. Der Hauptgegner
der Intervention sei jedoch England , das die Fäden für die Lan¬
dung in den Händen halte, aber den Ausfarderungen , Japan zur
Intervention zu veranlassen, täglich weniger Lkehör schenke. Das
Lündaner Kabinett halte feine hauptsächlichen Einwendungen ans¬
recht und zeige Mißtrauen und beinahe schlechten Willen, der einer
Weigerung gleich komme.

Lager-Rundscha».
BPX . Der zweite Teilbetrag dcs Wehrbeitrages ist bis zum

15. Februar dieses Jahres zu entrichten. Diesmal steht eine Frist
von drei Monaten , wie bei dem ersten Dritte ! des Wehrbeitrages
nach der mit der Zustellung des Aeraniagungsbescheides eingetre¬
tenen Fülligkeit, nicht zu Gebote; vielmehr ist für die Zahlung der
zweiten Beitragsrate ein bestimmter äußerster Termin , der 15. Fe-
druar ds. Js ., gesetzlich festgelegt. An diesen Termin sind alss die
Wehrbeitragspsiichtigen gebunden, es sei denn, daß die im Gesetze
vorgesehenen Voraussetzungen varliegen , unter denen der fällige
Betrag bis auf drei Jahre gestundet oder die Entrichtung in Teil¬
beträgen gestaltet werden kann.

WBa . Berlin,  8 . Jan . Die „Norddeuifcho Allgemine Zei¬
tung " bringt heute folgendes Kolnmunique : Der Erzbischof von
Mecheln, Kardinal Mercier , har zu Weihu'ach'ien einen Hirtenbrief
ertasten, der seiner Weisung nach am 1. Januar und den darauf
folgenden Sonntagen von den Kanzeln verlesen werden sollte. Der
Hirtenbrief enthält neben seinen rein religiösen Darlegungen eine
Reihe von politischen AusführMigen , die sich mit dem gegenwärti¬
gen Zustand der Okkupation nicht vertragen und es daher den deut¬
schen Behörden ziir Pflicht machen, gegen seine weitere Verbreitung
eistzuschreite». Hieraus vom Generalgoikverneur aufmerksam ge¬
macht, erklärte der Kardinal sthristlich und mündlich, daß es ihm
ferngeiegen habe, durch feine Kundgebungen aufreizend zu wirken.
Er fei im Gegenteil von der Absicht geleitet, die Bevölkerung zu
beruhigen und sie unter Schonung ihrer patriotischen Gefühle zur
BotNiäßigkeit und äußerlichen Unterordnung unter die bestehende
deutsche Gewalt zu erknahnen. Da aber der Oleueraigouverneur
über den Hirtenbrief anderer Ansicht sei und von ihm eine auf¬
reizende Wirkung besorge, so bestehe er nicht auf der Ausführung
feiner Weisung an die ihm miterstellte Geistlichkeit, den Hirtenbriesi
fernerhin zu verlesen und zu verbreiten . Der Generalgouverneur
hatte bereits vorher die Verlesung und Verbreitung des Hirten¬
briefes untersagt . Hiermit kann die Angelegenheit als erledigt an¬
gesehen werden.

Depeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und
König Ludwig von Bayern.

WV na . M ü n che n , 8. Januar . Anläßlich des 70. Geburts¬
tages des Königs hat Kaiser Wilhelm an 51ö n i g Ludwig
nachstehendes Telegramm gerichtet:

„Du vollendest heute Dein siebentes Jahrzehnt in ernster er¬
hebender Zeit . Ich hätte es mir unter anderen Umständen nichl
nehmen lassen. Dir zu diesem Tage meine Glückwünschepersönlich
darzubringen . Da es , leider nicht angängig war , so fahre ich zu
Deinem Sohne , um mit ihm und im Kreise Dir nahestehender
Männer Dein Geburtstagsfcst zu begehen, einfach und schlicht, wie
der Krieg es erheischt. Aber so einfach und schlicht die äußere Feier
sein wird, so aufrichtig und herzlich sind die Wünsche, die ich für
Dich hege. Außer solchen für Dein persönliches Wohlergehen und
das der Dcinigen, ist ja besonders das Eine der große Wunsch, das
Eine das heiße Gebet, in dem ich mich heute mit allen Deutschen
innerhalb und außerhalb Bayerns eins weiß : Möge Dir und uns
allen in Deinem neuen Lebensjahr der endgültige Sieg und ein
ruhmvoller Friede beschieden sein. Das walte ÖOoti! In treuer
Freundschaft W i l h e l m.

Der König  erwiderte : ,
„Ich bin tief gerührt durch die sinnige Aufmerksamkeit, die 2u ;

mir dadurch erweist, daß Du den heutigen Tag bei meinem im
Felde stehenden Sohn und den bayerischen Truppen zubringst.
Empfange hierfür und für die warm empfundenen Glückwünsche‘
zu meinem 70. Geburtstage meinen aufrichtigen von 5zerzen kom- ;
inenden Dank. Gott gebe Deinem Gebet um den endgültigen Sieg ^
und einen ruhmvollen Frieden Erfüllung . Dieses ist der heißeste
Wunsch aller , die in Treue seststehen zu Kaiser und Reich.
Ludwig.

WVna . Berlin,  9 . Jan . Die „Nordd . Mg . Ztg ." meldet:
Feier des Geburtstages 5tönig Ludwigs im Felde. Wie wir er¬
fahren , begab sich der Kaiser in das Hauptquartier der 6. Armee,
um dort mit dem Kronprinzen von Bayern und seinen Ofsizieren
den Geburtstag Sr . Majestät des 51öuigs Ludwigs zu feiern. Bei
der Frühstückstafel erhob sich Ce. Majestät der Kaiser zu einem
Trinkspruch, in Öcm er ausführte , wie anders der festliche Tag be¬
gangen würde, als man Hütte voraussehen dürfen . Er würde cs
sich unter anderen Umständen nicht haben nehmen lasten, einem
Herzenswunsch folgend, seine Glückwünsche persönlich darzubringeii.
Er sei, da dieses unmöglich geworden, hierher gekommen, um mit
Sr . Königlichen .Hoheit dem Kronprinzen und den ihn umgebenden
Offizieren schlicht und einfach, wie es der Krieg erfordert , das schöne
Fest zu feiern. Die größte Freude für den hohen Herrn nni heuti¬
gen Tage werde gewiß darin bestehen, daß er mit berechtigtem höch-
stem Stolze auf seine braven Truppen blicken könne, deren herr¬
liche Talen ihnen bei Freund und Feind großen Ruhm und rück¬
haltlose Anerkennung verschafft Hutten. Mit solchen Truppen könne
der Ausgang der schweren Kämpfe, in denen wir ständen, nicht
zweifelhaft sein. In dieser Zuversicht trinke er auf das Wohl feines
erlauchten Verbündeten.

Nachrichten aur Hochheim u. Umgebung.

große Zahl anderer

Hochheini. Direktor Hauptmanck Hermann Hummel  fr .,
der im Anfang des Krieges als Führer einer Kompagnie des 80.

.Juni» •— —ruiuuens tnnf ^ ... r Infanterieregiments die scharfen Kümpfe bei Müßig , Schirmeck und
"Oeni cj ’ .b,e Höhe der deutschenV brinoen erkGrt- d-n ilT beil Vogesen mitmachte, gegenwärtig als Adjutant der Kreis-
rncht ein  8rage des Abaenrdnl^ ri ^ i hauptmanttfchast (Lharleroi in Belgien tätig ist, wurde zu Weih-
Lina ? " schisse ».ch toL - f ?I - - ten J>0.b.crts ' .^ denke dabei j /mri[len mi{ y m Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Gestern, Sonntag , wurde der frühere Schlossermeister Ioh.
Klein,  Veteran von 187d/71 mit militärischen Ehren zu Grabe
geleitet. Das hiesige Bataillon stellte eine Ehrenabteilung sowie
die Traücrmusik . Die freiwillige Feuerwehr , deren Mitbegründer
sowie langjähriger Kommandant der Verstorbene ehemals war , be¬
gleitete chcn Leichenzug mit brennenden Fackeln.

4 ^ic Fcldp  o st - Pf  u n d w o che beginnt heute. Gebühr
20 Pfg . Schluhtag ist der 17. Januar.

7,̂ Qn  Schifs/ ^ e des Abgeordneten Rover
Zuge , di? u « und Kaiwnn, . sondern. an die .
fj nn /' n WlilJnfJL*  wohlvorbereitete Pläne , disziplinierte

d" d aste d7e ZT JPJ ™ ”11“'  Flugzeuge . UMersee-
ten ' r,^ ' der deutscken ^ schsfse,' dre durchaus notwendig
ten deren Äät„ ^ >en Manne dienen Offiziere und Mannschaf-
8-dient haben. Großvater bereiis unter derselben Flagge

oer beutid,«,̂ m - 1ITe ' oa’ durchaus notwendig
len deren Sätet 2 11“ «" !?* dienen Offiziere und Mannfchaf-
8-dient , haben. Mi , Großvater bereits unter derselben Flagge
E Flotte eingesoqx„ ^ Diuttermilch sieben sie die Traditionen
sihnfiliche Eifer, ych 7 ? nd die Treue und der geradezu wissen-
Uanz wundervolles A,sie >brer Pflicht nachgehen, haben ein
"er andern Marine d-r y ^ " " Ebeiien ermöglicht, wie es in kei- \

•rWeit existiert. Sie haben in Deutschland >
Bon der F e l d p o st. Eine neue Art von Postkarten und

Umschlägen für die Feldpost wird jetzt eingeführt. Der Vordruck

, . für die Adresse ist etwas anders «ngcorbnes and örmesiert. Ins¬
besondere wird dadurch Platz für Truppcnbezeichnungen geschaf¬
fen, die einen größer» Raum beanspruchen. Die neuen Formu¬
lare sind auch geeignet, eine bessere Adressierung der Feldpostsen-
dungen zu erreichen. Die neuen Karten und Umschläge kämmen
zur Ausgabe, wie die allen Formulare aufgebraucht sind, Reu
ausgegeben iverden 5tartenbr !ese für die Truppen . Diese werden
kostenlos von den Feldpostanstatten an die Truppen geliefert. Das
Merkblatt für Feldpostsendungen erscheint jetzt in einer neuen
dritten Bearbeitung . Es hängt bei allen Pöstanstalten aus und
wird an das Publikum umsonst abgegebe.r. Weihnachtspakete
nach dem Felde wurden in der Woche vom 23. bis 30. November
bei den Postanstalten des Deutschen Reiches insgesamt 6 9SV114
cingeliefert. Diese wurden bekanntlich der MiNtSroerwaltuüg zur
Beförderung ins Feld übergeben. Ein Teil dieser Pakete wurde
unmittelbar den militärischen . PakettziPpts übergeben. Die Ge-
sanitzahl der bei diesen znsaininengekommenen Pakete wird aus
7 300 000 Stück berechnet. — In Ae lg re n sind bis jetzt 97 Post-

«ket und 10 Telegraphenanstälten eingerichtet. Die .u.elcgraphen-
ämier stehen außerdem mit 62 Orten im Telegraphen - und Fern¬
sprechverkehr. Der Post- und Telegraphenverkehr Belgiens ist auf
Luxemburg ebenso wie mit Deutschland ausgedehnt worden.

4 Im Alter von 87 Jahren ist in Kassel der langjährige Direk-
tor des König!. Prooinzial -Schülkullegiums für die Provinz Hessen-
Nassau, Geheimrat Dr . Gustav Lahme per,  nach kurzer Krank¬
heit gestorben.

* Durch die Landwirt  sch a f.t s ka m m e r sollen in den
nächsten Tagen wieder Ankäufe von Hafer  für die Hcrres-
verpflegüng stattfinden. Den Landwirten wird der gesetzliche5)öchst°
preis von 22.A0 Mark die 100 Kg. waggonfrei der nächstgelegenen
Bahnstation gezahlt. Säcke werden zur Verfügung gestellt. Sollte
der erforderliche Bedarf nicht durch freihändigen -Ankauf Zusammen¬
kommen, dann muß zur Enteignung geschritten worden und es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß bei dem Abschätzunggver-
sahrcn auch niedrigere als die 5)öchsipreise festgesetzt werdenkönnen.

* Sämtlichen preußisch-hessischen Eisenbahnbeamten und -Ar¬
beitern ist eine neue Verfügung zugegangen, in der cs heißt : „In
den Tageszeitungen ist bereits warnend darauf hingewiesen wur¬
den, welche unabsehbaren Folgen unbedachte  G e sp r ach e
über Vorgänge aus dem Kriegsschauplatz, etwaige Absichten der
Heeresleitung , Truppenbewegungen usw. habe» können. Diese
Warnung wird aber nicht überall beachtet. Es werden immer noch
Unterhaltungen geführt, die fremden Ohren erwünschte Gelegenheit
geben, Nachrichten zu sammeln, die für unsere Feinde von Interesse
sind. Möchte doch ein jeder sich immer vergegenwärtigen , daß das
Leben unserer Väter , Brüder und Söhne auf dem Spiele steht, und
daß derartige leichtfertige Mitteilsamkeit Tausenden braver Solda¬
ten das Leben kosten kann."

H an d h a b u n g der Polizei  fl und  e. Duxch Verfü¬
gung des Gouvernements der Festung Mainz ivlirde die Schtießuiig
der Wirtschaft des Gaftmiris Ioh . Bisttgen in Gonsenheim auf die
Dauer von 14 Tagen angeordnet , weil der Besitzer entgegen den
erlassenen Bestimmungen und trotz vvrangegangencr poltzetlicher
Verwarnung das Verweilen seiner Gäste über die gebotene Polizei¬
stunde hinaus geduldet hat . Blettgen sieht zudem wegen dieses
Vorfalls noch einer gerichtlichen Bestrafung , die entsprechendstreng
ausfalleN dürfte, entgegen. Mögen Wirte und Gäste aris diesem
Falle die nötigen Folgerungen ziehen und dafür Sorge kragen, tuit
den bet!essenden Bestimmungen des Gouvernements Mainz vom
20, 12. 1014, die angesichts der jetzigen ernsten Zeitlage erlassen
worden sind, nicht in Widerspruch zu geraten.

* Die A » s 'ku n f t s stet l e über im Felde stehende
na ssa uische Soldaten , Loge Plato , Frie -drich-
st r a ß e 38, Wiesbaden,  bittet alle Angehörigen von vermiß¬
ten Söidaien , über wetche bis jetzt keinerlei Nachricht eingegangen
ist, um Angabe des gesauen Truppenteils der Ecrmißteti zmn Zweck
einer gemeinschaftiichen-Eingabe an die zuständige Stelle . Solltet!
den Angehörigen nähere Umstände bekannt geworden sein, iyelche
auf die Spur führen könnten, so wird gebeten, diese beizuftigvn.
Biebrich.

* 5) ochwn sscr wird jetzt nicht nur von KriegsschaUpläs,en
gemeldet, a>ich in unseren Flüssen und Strömen gehen die Wogen
hoch und nehmen nicht mehr nur die vorgeschricbenen Wege. Der
Rhein sing hei uns nm Mittwoch zu steigen au und er ging von 1,65
Meter um 10, 38, 63, 43 und 19 Zentimeter bis heute früh 10.Uhr
auf 3,38 Meter hinauf . An der unteren Regattastraße geht er
Hiermit und wenn ein Schiffszug vorüberfährt , schlagen die Wäl¬
len aus die Straße und bespülen die vor der Billa Sängerau tie-
geckden Sandhaüsen . Schnellen Stoßes schießen die kleinen Huken
aus den Krippen vor dem Schiersteiner Hafen bis hier herauf und
untersuchen die Bündel von Strauchwerk .und Schilf, die das Waffer
mit sich führt . Zierlichen Fluges tänzeln die Möven über den
Wassern und die schwerfälligen Kolkraben warten gespannt am
Ufer, ob ihnen die Wellen etwas Genießbares vor den Schnabel
werfen. Bei Worms war der Rhein vom Freitag zum Samstag
um 86, bei Mainz um 70 Zentimeter gestiegen. Bei Koblenz ist
bereits die erste Beschränkung der Schiffahrt in Kraft getreten. Der
untere Weg der Rhcinanlagen ist überslntöt. Die Mosel hatte am

.Samstag den höchsten Pegelstand seit 1910 mit 482 Zentimeter er¬
reicht. Vom 7. zmn 8. ist sie in 12 Stunden um 1 Meter gewachsen.
Der Fährbetrieb bei Moselweiß und der Verkehr der Moseltalbnhn
mußten eingestellt werden, ebenso die Schiffahrt . Der Main stieg
bei Kostheim vom 8. zum 9. von 115 auf 1si0 Zentimeter . In
Frantsurt hat das ihochwasjer des Mains , beim Vrü .i enbau erheb¬
lichen Schaden angerichtet. Schon kürzlich war in eine auf dem
Flußbett liegende Bkiustetle Walter eingebrochen, so daß man die
anderen Arbeitsstellen besser schützte und so ist denn ein Durch¬
brechen der Dämme auch nicht vorgekommeu. Der aus der Sach-
senhäuscr Seite liegende ehemalige Müllcrmain , der lecrgepumpt
war , ist aber doch voll Wasser gelaufen und zwar vam Fluß her
über die Insel . Das geschah um 5 Uhr früh  am Freitag und da
außer der Wache keine Arbeiter da waren , konnte man keine Gegen-
matzregelu treffen. So ragen denn aus den Fluten Dächer von
Bauhütten und der Oberteil der Baggermafchmen hervor . Feld¬
bahnwagen schwimmen Umher und Mischmaschinenstehen ganz un¬
ter Wasser. Nicht ohne Einfluß auf das Ueberfluten der Insel war
ein Schiffsunsall. Tags zuvor füllte durch den einzigen offenen
Brückenbogen der Flußkahn „Froya ". aus Mülheim durchgeschleppt
werden, als das Schlepptau riß und der Kahn M, vor die Oeffnung
legte und so den weiteren Schiffsverkehr unmöglich machte. Ber-
schiedene Schlepper mühten sich ab, das .Hindernis zu beseitigen,
aber der Druck des .Wassers auf die Breitseite des Kühnes war. zu
stark. Das gestaute Wasser mutzte sich nun Abfluß nach den Seiten
suchen, und drängte über die Insel . Am nächsten Tage erst gelang
es den Schelppern, das Schiss sreizubelommcn, als ihnen ein
Schleppschiff der Mainkette berstand. Der Pegel ging im Augenblick
um 10 Zentimeter hinunter . Im Oberlauf des Mains hat die Main¬
regulierung ihre .Kraftprobe bestanden. Unterhalb ist aber sofort
wieder Ueberschwemmung eingetreten. Das Lahntal bei Marburg
gleicht einem See . Die Kinzig hat bei .Hanau de» Aeriehr zwischen
einzelnen Ortschaften unterbrochen. Die Sinn hat die Hoho des
Standes vom 9. Februar 1909 bereits überschritten, weshalb die
Fahrpost von Burgsinn nach Aura und Fellen eingestellt werden
mußte. Auch die Schwalm ist hoch angcwachsen, so daß bei Treysa
ein großer See entstanden ist. Stur vom Neckar, der schon Hock¬
stand, als bei den übrigen Flüssen das Wasser erst zu steigen be¬
gann, wird ein Fallen des Hassers gemeldet.

we.  Wiesbaden. Ein Unfall ereignete sich in der SldntsL-
allee dadurch, baß das 23jährige Dienstmädchen Auguste Stein,
heimer Petroleum auf das schwachbrennendeFeuer goß, tvobei der
Behälter explodierte. Sie erlitt erhebliche Brandwunden an beiden
Unterarmen.

sc. Mtesbaden . Die Firma Magett, . Modelles des Grands
Cuorturiers in Paris . Filiale Wiesbaden , ^Wilhelmstraße 36, hat
bei Kriegsausbruch hier ihre Miete zu zahlen vergessen in Höhe
von 8500 Mark . Klage -ist deshalb von den Gläubigern gegen sie
erhoben. , , . . ■

Wiesbaden Nach Ru hieben kam der Inhaber eines hiesigen
Schneidergeschäfts, der vor Jahren seine deutsche Staatsange-
hürigkeik.aufgegeben hatte, um Engländer zu werden.



— 3m 84. Lebensjahre berstarb Mathias Stillger, der frühere
Inhaber des Glas - und Porzollanwarengeschöfts in der Häfner-
«afse. das er im Jahre 1858 gegründet hatte . Die Wiesbadener
Gesangswelt verliert in ihm einen besonders in den früheren Jahren
eifrigen Förderer . Stillger war früher der Borsitzende des Man¬
nergesangvereins und wurde später zu dessen Ehrenpräsidenten er-
nannt . In seiner Jugend hatte er sich auch musikalisch betätigt.
Nachdem er im nassauischen Regiment den Feldzug 1848 in Hol¬
stein mitgemacht halte , war er längere Zeit Mitqlied des hiesigen
Kurorchesters und später Sänger an der russischen Kapelle. Er
gehörte auch mehrere Jahre dem städtischen Bürgerausschuß an.
^ Spareinlagen bei der Nassauischen Sparkasse
haben sich im vergangenen Jahre um nicht weniger als 5 'A Millio¬
nen Mark vermehrt . Der Gesamtbetrag der Spareinlaaer . oer
Nassauischen Sparkasse beläuft sich jetzt auf 152 Millionen Mark.

wc. Bei der Ausweisung  feindlicher Staatsangehöriger
scheint sich die Norm herausgcbildet zu haben, daß Personen , die
10 Jahre hindurch ununterbrochen hier wohnten, bleiben dürfen.
Auch sonst wird nach Möglichkeit Rücksicht aus die Verhältnisse ge¬nommen.

Schierstem. vie goldene Hochzeit feiert« dar Ehepaar Nonradw i n t «r m e i e r.
Alchen. Der Titel Hegemeister wurde dem Königl. Förster

Klinkert verliehen.
Geisenheim a. Rh. Die Brückenbogen sind an der neuen

Rhembrucke sertiggestettt: das Holzgerüst ist entsernt, so daß für
die Schrffahrt die Stromösfnungen frei sind.

wo. Frankfurt . Gestern halten sich die B ä cke r z w a n g s -
t n n ungs - Ober meist er  hier versammelt, um Stellung zu
nehmen zur neuen Bäckereiverordnuug. Beschlossen wurde dabei,

j . ? Enat in feinem Bestreben auf Streckung der Weizenvorräte
nach besten Kräften zu unterstützen und allerorts Bersainmlungen
emzuberufen , um Sonderbeschlüsje zu fassen.

Oberelbert (Westerwald). Reservist Josef Fuhr von hier er¬
hielt das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse, da er eine deutsche Fahne
gurückeroberte.

Einerlei aus der Umgegend»
lilaini . Im Keller des Hauses Kaiser Wilhelm-Ring 38 wurde

am Sonntag morgen von Hausbeivohner » der im selben Hause woh¬
nende 15jährige Kaufmannslehrling Bredel, der in einer Kolonial¬
warengroßhandlung tätig ist, in einer Ecke auf einem Sack liegend,
« »scheinend tot aufgesunden. Der herbeigcholte Arzt konnte nur
üen Tod des jungen Mannes feststellen. Aeußere Merkmale waren
an der Leiche nicht festzustellen. Die Eltern konnten keinen Grund
zum Tode ihres Sohnes angeben, er wollte gern beim Militär ein-
treten , hierzu gaben sic nicht ihre Erlaubnis , weil zwei ihrer Söhne
schon beim Militär sich befinden. Die Leiche kam aus den Friedhof
und wird vom Kreisarzt , um die Todesursache festzustellen, seziert.

Als am Samstag vormittag die Straßenbahn vom Depot in der
Rheinallee abfuhr und in die Höhe des Proviantamtes kam, wollte
rin Militärfuhrwerk in das Proviantamt einfahren . Die Pferds
wurden scheu u»d rasten gegen den Straßenbahnwagen zu. Der
Wagenführer drenstte, er konnte aber den Zusammenstoß nicht mehr
verhindern . Mit Wucht stießen die Wagen zusammen. Die Wehr¬
männer Ztcktel, Bornholm und Kraus wurden vom Wagen und der
Wehrmann Dominik, der auf einem Wagenpferde saß, auf die
Straße geschleudert. Süinrliche vier Leute erlitten erhebliche inner¬
lich« und äußerliche Verletzungen, sie wurden durch das Militär-
kra'akenauto ins Garnisonslazarett gebracht.

— Aus Rheinhessen. Eine umfangreiche Ouartierverlegung
findet in den nächsten Tagen in vielen Orten Nheinhessens statt.
Der Grund liegt darin , daß die Gemeinden, die seit Kriegsausbruch
fast ununterbrochen mit Truppen belegt find, nunmehr entlastet
und andere von der Einquartierung bisher ganz verschont geblie¬
bene Orte mit solcher nun auch für einige Zeit bedacht werden sotten.
Man bezweckt damit also zunächst eine entsprechende Verteilung
der Einquartierungslasten . Trotz der immerhin erheblichen Kosten,
welche die Einquartierung für die Gemeinde wie für den einzelnen
Quartiergeber mit sich bringt , sieht man allerorts die Leute doch
nur ungern scheiden. Es hatte sich eben gar bald zwischen den
munteren , gastfreundlichen Rheinhessen und den braven Vaterlands-
Verteidigern aus Thüringen und Sachsen ein herzliches Freund¬
schaftsverhältnis herausgebildet , das durch häufige Besuche der
Soldatensamilien aus der Heimat noch verstärkt wurde . In ein-
zelnen Orten wie auch in Bingen hat man sogar bei der Militär¬
behörde alles versucht, um der Stadt auch weiterhin die Einquar.
tierung zu erhalten , doch bestand inan aus obigen Gründen auf der
beabsichtigten Umquartierung . Sie findet in zahlreichen Gemein¬
den bereits in den nächsten Tagen statt.

vermischter.
Die Roklage der Zeitungen. In wenigen deutschen Gewerben

hat wohl der Krieg so viele und verhältnismäßig große Opfer ge¬
fordert , wie gerade im Zeilungsgewcrbe . Die Zahl der in Deutsch¬
land über den Krieg eingegangenen Zeitungen geht schon in die
hundert (über 500. Red.) Das ist tief zu beklagen, denn niemals
war die allein durch die Presse mögliche Aufklärungsarbeit iin Volke
größer und wichtiger als in dieser Kriegszeit. Seit Beginn des
Krieges hat man von den Zeitungen gerade in ihrer Hauptein¬
nahmequelle, dem Jnseratenteii , Opfer auf Opfer verlangt , ohne
den Verlagsanstaltc-n auch nur die Arbeiterlöhne vergüten zu wol¬
len, die sie doch für jedes Inserat , das gesetzt wird, an ihre Schrift¬
setzer bezahlen müssen. Gerade in diesem Punkte hat man in
Deutschland in gewissen Kreisen eine rührende 'Verständnislosigkeit
für die wirtschaftliche Lage des Zeitungsgewerbes gezeigt. Kein
Wunder , wenn dann eine Reihe von Zeitungsunternehmen diese
schwere wirtschaftliche Zeit nicht überstehen können.

Goldvorräte haben viele immer noch zu Hause verborgen . Im
Dogelsberg wurden 48 750 Mark gesammelt, in einem kleinen
Taunusdörschen sainmelte ein Tourist im Vorübergehen 300 Mk.
In Riederselters ergab eine Saminlung 8600, in Partcnheini ln
Rheinhessen bekam ein Lehrer 2400 Mark zusammen. Beim Re¬
krutendepot Ginsheim gingen 22 230 Mark ein, die gegen Papier¬
geld eingewechselt wurden.

WB na . Davos . 10. Januar . 22 Schüler der Anstalt in Schiers -
unternahmen beute jrich in Begleitung zweier Lehrer eine Schitour :
in der Richtung der Parsenhütte , oberhalb Davos . Die erste Ab- j
teilung geriet in eine Rutschlawine und wurde verschüttet: die zweite
Abteilung begann sogleich unter Mithilfe einer Rettungsmannschaft
die Bergungsarbeiten . Alle Verschütteten bis auf einen, der wahr¬
scheinlich rot ist, konnten ausgegraben werden. Einer der Ausge-
grabenen war tot, ein zweiter starb auf dem Transport . Die üb¬
rigen wurden gerettet.

In Leipzig ist vielfach beobachtet worden, daß Verkäuferinnen
von Postkarten und anderen Gegenständen unter dem Vorgeben,
daß vom Reinertrag des Erlöses ein besttmmter Prozentsatz dem
Roten Kreuz oder der Kriegsnotspende überwiesen werde, schwarz¬
weih-rote Armbinden tragen und so den Eindruck machen, als ob
sie in unmittelbarem Aufträge dieser Vereine tätig seien. Um einem
solchen Irrtum vorzubeugen, hat die Leipziger Polizeibehörde jetzt
unter Strafandrohung das Tragen der schwarz-weiß-roten Arm-
binde beim Postkarten - und sonstigen Hausierhandel sowie das Mil¬
führen von Büchsen zur Einnahme des Geldes verboten.

Die „Drahkverhauharpune ". Unter den neuen Waffen , die
der Feldbefestigungskrieg geschaffen hat, befindet sich, wie englische
Blätter melden, die „Drahtverhauharpune ". Diese besteh! aus einem
scharfen Haken, der auf einein großen Stock befestigt ist. Nachts
schleicht sich ein Mann an die feindlichen Stellungen und hakt die
Drahtverhauharpune in den Drahtverhauen fest. Beim Zurück-
gehen verlängert er den Stock durch Zwischenteile, wie bei einer
Angelrute , auf etwa 30 Meter , dann wird mit aller Kraft an dem
Stock gezogen und dadurch die Drahtverhaue an jener Stelle zer- \
schnitte». An Stelle des Harpunchakens befestigt man auch eine '
kleine Dynamitpatrone mit einem Zeitzünder an der, Spitze der j

Harpune, die dafür bestimmt ist, schwere Wegversperrungen, wie
Baumstämme , in den Weg gebrachte Steine ujw. zu zerschmettern.

Rewyork. Bei dem Feuer im Tunnel der Untergrundbahn
fand eine Person den Tod : siebenhundert Personen wurden durch
Rauch und Dämpfe bewußtlos . Zur Zeit des Unglücks waren fünf¬
hundert Züge mit 300 000 Personen unterwegs , die in dem voll¬
ständig verfinsterten Tunnel zum Stehen gebracht wurden . Die
Panik war die schlimmste seit dem Bestehen der Rewqorker Unter¬
grundbahn . Hunderte von Aerzten und alle verfügbaren Ambu¬
lanzen eilten aus den Schauplatz des Brandes . Der Berkehr wird
für mehrere Tage unmöglich sein.

Mit wem haben wir Krieg? Der „Nottingham Guardian"
teilt folgende niedliche Geschichte mit : Aus einer Station im Hin¬
terland einer englischen Kolonie in Afrika erhält der diensttuende
Offizier gegen Ende August von seiner VorgesetztenBehörde die
Mitteilung : „Der Krieg ist erklärt. Alle feindlichen Staatsange¬
hörigen sind zu verhaften ." Zwei Wochen später erhält die Be-
Hörde prompt die Antwort : „Ich habe sieben Deutsche, vier Russen,
zwei Franzosen , fünf Italiener , zwei Rumänen und einen Ameri¬
kaner festnehmcn lassest. Bitte mir mitzuteilen, mit wem wir
Krieg haben."

hinter der Frank.
Während draußen im Felde unsere braven Truppen mit ihrem

Herzblute um den Ruhm werben, das tapserste, das opferwilligste,
das eisernste Heer zu sein, und uns schirmen und schützen gegen
die Geißel des Barbarentums , den Rachedurst verblendeter Scha¬
ren und die heimtückischen Angriffe eines verräterischen Judas¬
volkes, jeder einzelne cm Held, der höchsten Ehren würdig, ist nicht
minder auch daheim eine Opferbereitschaft, ein stiller Heldenmut zu
finden, der nicht genug gepriesen werden kann. In allen Schichten
des Volkes ist er lebendig und tätig und bereit, dem Baterlande in
schwerer Zeit Opfer zu bringen, und einzelne ragen ganz besonders
hervor.

Ein leuchtendes Beispiel hierfür ist der alte Oberstleutnant v.
L. in Straßburg , der mit anderen Ossizieren in seiner Garnison
zurückgebliebenist. Die Herren pflegen ihr Mittagsbrot gemeinsam
im Offizierskasino einzunchmen, und da ist es natürlich, daß das
Thema der Unterhaltung neben dienstlichen Gesprächen der Krieg
und die Taten ihrer ini Felde stehenden Söhne sind. Hell strahlen
jedesmal die Auge» des alten Oberstleutnant o. L., wenn er von
den unlängst vom Kaiser besonders belobigten Königsgrenadieren
spricht, seinem alten Regiment , mit dem sein 'Name eng verknüpft
ist, und mit dem auch sein einziger Sohn mit ins Feld gezogen ist.
Eines Tages tritt ein Telegraphenbote ein und übergibt dem alten
Offizier eine Depesche. Dieser liest sie und steht aus. Er klopft aus
Glas : „Meine Herren ! Es lebe Seine Majestät der Kaiser! Ich
erhalte soeben ein Telegramm . Mein einziger Sohn ist gefallen,
Kopfschuß." Cr verbeugt sich,' die Offiziere erheben sich lautlos und
begeten sich mit den, Oberstlcutnani in den Dienst. Einen ergrei¬
fenderen Beweis soldatischer Festigkeit und stillen Heldentums auch
„hinter der Front " kann es kaum geben.

Aber auch in den schlichtesten Bürgerkreisen lebt und webt der
stille Heldenmut. Ein Beispiel ist ein auf dem Anhalter Bahnhofe
i» Berlin beschäftigter Gepäckträger, der seinen Namen Schlicht
mit vollem Rechte verdient. Eine ostpreußische Pfarrersfrau war
mit ihren fünf Kindern und einem Dienstmädchen vor den Russen¬
horden geflohen und hatte sich zu Verivandten nach Merseburg be¬
geben. Als Ostpreußen von den Russen gesäubert war , begab sich
auch die Pfarrersfrau in ihre Heimat zurück, mußte aber in Berlin
die Reise unterbrechen, da die kleinen Kinder die Anstrengungen der
langen Fahrt nicht ertrugen . Es war bereits spät Abend, und die
in Berlin fremde Frau hatte nicht mehr genug Geldmittel, um mit
so viel Personal in einem Hotel wohnen zu können. Während sie
sich an das Rote Kreuz um Auskunft wendete, trat ein Gepäck¬
träger , der das Gespräch mit angehört hatte, auf sic zu und sagte:
„Madame , ich bin auch ein gebürtiger Ostpreuße: wenn es Ihnen
recht ist, nehme ich Sic auf." Alles Sträuben der Psarrersfrau
mit dem Hinweise, daß es doch unmöglich fei, sieben Personen und
noch so spät am Abend unterzubringen , half nichts: der brave
Mann nahm ihr Gepäck und führte sie in seine nahe gelegene Woh¬
nung, wo sie mit ihren Kindern und dem alten Dienstmädchen wie
lange erwartete Gäste Ausnahme fand. Diese brave Tat war auch
in der Oesfentlichkeitbekannt geworden, und ein Wohltäter schickte
dem Gepäckträger als eine kleine Entschädigung 20 Mark : der
wackere Mann aber schenkte die Hälfte davon der Wollsammlung
für die Hindenburg -Armee, während für die andere Hälfte seine
Frau Wolle kaufte, um selbst für die Truppen im Felde stricken zu
können.

Schließlich sei noch des stillen Opfermutes einer Braut , der
Tochter einer Beamtenwitwe in P „ gedacht, deren Bräutigam in
einem Regiment mit ihrem Bruder ins Feld gezogen war . Rach
dem ersten Siege im Westen traf ein Feldpostbrief von ihrem Bru¬
der ein, in dem er ihr mitteilte, daß ihr Fritz an seiner Seite ge¬
fallen sei: seine letzten Worte wären gewesen: „Grüß Deine Schwe¬
ster, die meines Lebens ganzes Glück war , und bring ihr diesen
Ring !" Still rannen die Tränen aus den Augen des jungen Mäd¬
chens, dann aber sagte sie mit vor Stolz leuchtenden Augen zu ihrer
Mutter , die ihr Worte des Trostes zusprach: „Mutter , ich klage
nicht, ich habe mein Glück ja dem teuren Baterlande geopfert, ich
bin stolz auf Fritz !" So kämpft eine deutsche Braut „hinter der
Front " gegen den Schmerz, der ihr das treue Herz zu brechen
droht.

Buntes Merket.
Karlsruhe . Das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse erhielt

der fünfzehnjährige Schüler Alfons Koeberle  ans
Kalmar , der zwei Offizieren das Leben gerettet hat, in französische
Gefangenschaft geriet, aus dieser entwich und dabei acht Gewehre
erbeutete. Koeberle wurde den, Kaiser vorgestellt. Er wird in der
Unteroffizierschule weiter ausgebiidet werden.

Metzen. Heute vollendete unsere Mitbürgerin Fräulein Berta
von Grolmann ihr 100. Lebensjahr . Die Jubilarin , die körperlich
und geisttg noch rüstig ist, besucht noch unsere Konzerte und das
Theater und sorgt noch täglich persönlich für alle ihre Bedürfnisse.

Berlin . Die von den deutschen Städten gesammelte Hindenburg-
Spende hat bis jetzt etwa 700 000 Mark ergeben.

Richard Strauß arbeitet an einer neuen drciaktigcn Oper, zu
der wieder Hugo v. Hosmannsthal den Text geschrieben hat . Wie
der „Rosenkavalier", spielt auch das neue Werk in einem altwiene-
rischen Milieu . Diesmal wird aber nicht das Rokoko auf die
Bühne gebracht, sondern die Zeit des Wiener Kongresses

Weserih. Als dem Kronprinzen dieser Tage berichtet wurde,
daß dem in seiner Armee stehenden Sckimiedemeister Feindura aus
dem benachbarten Wischen der siebente Sahn geboren sei, nahm
er die Patenstelle an und spendete sofort ein Patengeschenk von
30 Mark.

In Odessa wurden 57 Matrosen der Schwarzen Meer -Fiotte
wegen revolutionärer Propaganda zu Kerkerstrasen bis zu 10 Jah¬
ren verurteilt.

Koblenz. Die durch den Tod des Oberbürgermeisters Ortmann
erledigte hiesige Bürgermeisterstelle soll neu besetzt werden. Die
Bezüge des Oberbürgermeisters Ortmann betrugen zuletzt 17 000
Mark , wovon 3000 Mark nicht pensionsberechtigt waren.

fc. Ein eigenartiger Unglücksfall. Dem sechsjährigen Söhn-
chen eines Invaliden in der Bettsnhäuferstraße in Kassel wurden
am Freitag abend, als es mit seinen Eltern bei Kerzenlicht am Tisch
saß, plötzlich durch eine Explosion sämiliche Finger der rechten Hand
fast völlig abgerissen. Nach Angabe der Eltern rührte die Explosion
von der Kerze, der Explosivstoffebeigemengt sein mühten , her. Die
herbeigerufene Polizei beschlagnahmte die Kerze, sowie Gegen¬
stände, die sichtbare Spuren der Explosionskraft trugen.

Berlin . Dle für die Hindcnburgspenüe der deutschen Städte
bisher gezeichneten Beträge belausen sich bereits auf rund zwei
Millionen Mark.

Zürich. Das Freilichttheater in Hertenstein ist niedergebrannt.
Die Ursache ist unbekannt.

London. Infolge des Krieges und des stürmischen Wetters
erreichten die Fischpreise eine außerordentliche Höhe. Sie beiragen i
in vielen Fällen dar Drei - und Vierfache des normalen Preises . jj

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner INorgenblättern.

(Privattelegramme .)
Z « dem Erscheinen einer feindlichen flieger ■

louille  über Z -eb ügge wird der „Deutschen TageSzeiim g"
aus Rotterdam gemeldet : Eine feindliche Fiiegerfioltille erschien
am 9. Januar um 10 Ubr vormittags über Zeevrügge , die aber
keine Bomben avwarf . Die deutschen Linien eröffneten ein he>-
tigeS rteuer auf die feindlichen Flieger , worauf dies, verschwanden.
Man hi-lr die Flieger für die Borhut einer englischen Flotte , die
aber nicht erschien.

Ueber das Gtandauartier JoffreS  wird in der
„Züricker Zeitung " geschrieben: General Joffre hat seinen Stand¬
ort nicht weit von dem Punkte des stumpfen Winkels gewählt , den
bte Linie der deutschen Armeen in Frankreich bezeichnet. Bon
hier kann er gleichzeitig den Norden und den Osten überwachen
und den Angriffspunkt für den Durchbruch wählen , sowie sich leicht
dorthin beg'-ben.

Nach einer Mitteilung des amerikanischen Hilfskomitees kür
Be gien sollen laut „Bert Tagevl " bi» zum 12. Apr,l noch 44
Schiffe mit Lebensmitteln für Belgien aus Amerika abgeben.

Berlin, 'd ach einem römischen Telegramm der „Köln Volks--
zeitung" wußte der su- dikalistische Abgeordnete de Ambri , der in
einer Borstadt bei Parma für den Eintritt Italiens in den Krieg
«gegen Oesterreich - Ungarn sprach, vor emer lärmenden , mit
Fäusten und Stöcken auf ihn etnüringenden Menge die Flucht er-
greisen.

Berlin.  In Konstantinoxel war das Gerücht verbreitet , daß
ein englisches und ein französisches Geschwader neuerdings die
Dardanellen beschossen hätten , worauf die Forts Orkhanie und Os-
man zum Schweigen gebracht worden seien. Diese Behaupttmg
wird in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " von unterrich¬
teter Stelle in allen Teilen als salsch erklärt . Es Hobe überhaupt
bloß eine einzige Beschießung der Dardanellen stattgefunden, ohne
jedoch irgendwelchen Schaden anzurichten. Am 25.  Dezember seien
12 große englische und 8 große französische Schiffe mit 25 Torpedo¬
booten vor der Meerenge in Schußweite der türkischen Forts er¬
schienen, ohne jedoch das Feuer zu eröffnen.

In Christnachl auf Posten.
Es dämmert der Abend, die Natur ging zur Ruh.
Die Sonne sie sank nach Westen zu.
Und fern von der Heimat in dunkler Nacht.
Ein Posten stand während der stillen hl. Christennacht.
Das Gewehr in der Hand, an einen Baum.
Stand der Krieger ü.m dunklen Waldessaum, *
Sah den Himmel mit se.ner Sternenprachi,
Während der stillen hl. Christennacht.
Kein Laut ertönet rings umher,
Iin weiten großen Lüftenmeer,
Auch der Feind hält Ruhe mit seiner Macht,
In der stillen hl. Christennacht.
Und bald beschleicht den Krieger ein seltsamer Traum.
Dort hinten am dunklen Waldessaum.
Cr sah das Christkind mit all seiner himmlichen Pracht,
In der stillen hl. Christennacht.
Sah sich auch als Kind auf der Mutter Schoß,
Sah den Christbaum bedeckt mit grünem Moos,
Sah alles, was ihm der Weihnachtsmann gebracht,
In der stillen hl. Christennacht. \
Sah sich auch noch zuletzt unterm Tannenzweig,
Daheim in seinem Familienkreis.
Sah wie ihn seine Lieben mit Gaben bedacht,
In der stillen hl. Christennacht.
Und sah auch jetzt seine Lieben daheim.
Wie sie beten in ihrem Kämmerlein,
Damit Gottes Auge auch ihn bewacht,
In der stillen hl. Christennacht.
Und als der Krieger noch träumend hin geht,
Bor ihm schon seine Ablösung steht.
„Geh ' hin, Kamerad, dein Werk ist vollbracht,"
In der stillen hl. Christennacht.
Und der Krieger trat in seine Deckung ein.
Faltet die Hände beim Kerzenschei».
Es fallen ihm bald die Augen zu,
Müde begibt er sich dann zur Ruh.
Und als e.r am kommenden Morgen erwacht.
War vorbei die weihevolle hl. Nacht.

(Ein Hochheimer Reservist 7./80 zur Zeit in Frankreich.)

Anzeigen-Tell

Warnung.
Ick warne hiermit jedermann meiner Frau Elisabeth

geh. Arndge « auf meinen Namen etwas z«
leiben noch zu borgen, da ich in keiner Weise für etwas
hafte.

Georg Hofmann, Schreiner
20$ z. Z. im Felde.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Onkels, Bruders und
Großonkels,

Herrn NM Klell
Veteran von 1870—71,

sagen wir allen Verwandten und Bekannten , den
Herren Offizieren und Mannschaften , sowie der Mu¬
sikkapelle des hiesigen Bataillons, den militärischen
Vereinen, sowie der freiwilligen Feuerwehr für die
erwiesenen Ehrungen , sowie für alle Kranzspenden
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim , den . 1!. Januar 1915. 19H

Traurinft
verlöre « gezeichnetI 8 iSOck

Gegen Belohnung avzugeb -n.
FMal -Eroeditw«. _ 18HMtauü Mn
am C. Januar tu der HuUer-
gaffe entlauten

Besitz-Meldung an die Filial-
Grvkdttsen. m

WMlkNlalMU
ußö MkMen

werden lolort fachmännisch aus'
S>'lü !n t 888H
N ' kol Gntjabr . Hinlergaffe-
Emvledle meine nur selbst'

verkeritoten Bürstenwaren.
Gebrauchte Uchirme stets

zu habe».
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